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Amtlicher Teil

Bericht über die Arbeit und Arbeits -
lojigkeit

im Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdentsch-
land im Monat Mai 1834.

Die Beschäftigungslage der freien Wirtschaft
hat sich im Monat Mai in Sttdwestdeutschland
so günstig weiter entwickelt, daß der durch Be¬
endigung von Notstandsarbetten entstandene
Zugang von 5000 Arbeitslosen ansgeglichen
und nochmals eine Abnahme der Gesamt¬
arbeitslosenzahl um 6010 Personen verzeichnet
werden konnte . Bon den SO württembergischen
und badischen Arbeitsamtsbezirken konnte nur
in 8 kleineren Bezirken der Zugang nicht ganz
ansgefangen werden , in den einzelne » Be -
rufsgritppen ist lediglich im Baugewerbe eine
leichte Erhöhung der Arbeitslosenzahl um 600
Bauyandwerker und Hilfsarbeiter entstanden .
Die zahlenmäßig größte Entlastung an Ar¬
beitslosen hatten die Bezirke Stuttgart und
Mannheim und von den Berufsgruppen die
Metallindustrie , das Gast - und Schankwirt¬
schaftsgewerbe und die ungelernten Fabrik¬
arbeiter , sowie die Angestelltenbernfe .

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die am
31 . Mai bei den Arbeitsämtern vorgemerkt
waren , betrug noch 118 988 Personen <00 222
Männer und 28 764 Frauen ) . Ans Württem¬
berg und Hohenzollern kamen 28 769 Arbeits¬
lose <22 329 Männer und 6440 Frauen ) und ans
Baden 99 217 <67 803 Männer und 22 324
Frauen ) .

In den Unterstützungseinrichtungen der Ar¬
beitslosenhilfe ist in der Arbeitslosenversiche¬
rung ein Zugang um 326 Hauptuntcrstützungs -
« mpfängern zu verzeichnen . In der Krisenfür¬
sorge hat sich die Zahl der Unterstützten noch¬
mals um 1245 vermindert, ' die Belastung der
öffentliche» Fürsorge ist um 2500 Wohlfahrts¬
erwerbslose zurückgegangen . Der Stand an
Hauptunterstützungsempfängern war am 81 .
Mai 1934 folgender :

in der versichernngsmäßigen Arbeitslosen¬
unterstützung
10 222 Personen <7031 Männer , 2291 Frauen ) ,
in der Krisenfürsorge
39 892 Personen <30 012 Männer , 9880 Frauen ) .
Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungs -
«mpfänger betrug
50114 Personen <37 943 Männer,12171 Frauen ) :
davon kamen auf Württemberg und Hohen¬
zollern
11296 Personen <8040 Männer , 2356 Frauen )
und auf Bade »
88 818 Personen <29 003 Männer , 9815 Frauen ) . ^Die Zahl der anerkannten Wohlsahrts -

erwerbslosen belief sich nach dem vorläufigen
Zähl - Ergebnis mit insgesamt 30 280 und zwar
5781 in Württemberg und 24 499 in den badi¬
schen Bezirken .

In Maßnahmen der wertschaffenden Arbeits -
kosensürsorge waren 31100 Notstandsarbeiter
leinschl. 103 mit Weiterzahlung der Unterstüt¬
zung Beschäftigten) vorhanden. Außerdem
waren noch beim Bau der Reichsantobahn auf
der Strecke Mannheim —Heidelberg 1900 Mann
und auf der Strecke Stuttgart —Ulm 1360 Mann
beschäftigt . In 18 Heimen des bentschen
FraneuarbeitSdiensteS waren in . der letzten
Mai -Woche 852 Helferinnen tätig.

Die Entwicklung von Befchäfttgungslage und
Arbeitslosigkeit zeigte in den Hauptberufsgrnp -
pen folgendes Bild :

Zur Deckung des Bedarfs an Arbeitskräften
für die Landwirtschaft sind von den Städten
Stuttgart , Mannheim und Karlsruhe an 700
Arbeitslose teils als Landhelfer , teils als Sai¬
sonkräfte für die Heuernte zur Verfügung ge¬
stellt worben . Es besteht Aussicht, daß die für
die Erntearbeiten benötigten Kräfte in ausrei¬
chender Zahl zur Verfügung gestellt werden
können , da einesteils der Ernteertrag an Heu
in diesem Jahre infolge der Trockenheit er¬
heblich geringer ist und andererseits auch der
Arbeitsdienst die in den Arbeitslagern nnter -
gebrachten jungen Leute für die Erntearbeiten
zur Verfügung gestellt hat . Der Mangel an
qualifiziertem Dauerpersonal an Knechten und

Mägden ist tn den landwirtschaftlichen Haupt-
beztrken allerdings noch groß.

In der Industrie der Steine und Erden wird
die Beschäftigungslage in der Ziegelsteinindu¬
strie noch sehr günstig beurteilt . Ein großes
Ziegelwerk beabsichtigt einen neuen Filialbe -
trieb mit 80 Mann zu eröffnen . In den Ze¬
mentwerken und tn den Steinbrüchcn haben
ebenfalls noch Einstellungen stattgefunden . Nur
in der badischen Granitindustrie sind Schwan¬
kungen der Beschäftigung eingetrcten , die je¬
doch voraussichtlich ausgeglichen werden kön¬
nen .

Die Eisen - nnd Metallindustrie hat auch im
Monat Mai wieder die stärkste Entlastung auf¬
zuweisen . Aufnahmefähig blieb vor allem die
Automobilindustrie , die Karosseriebranche und
die Industrie der Antomobilzubehörteile . Der
landwirtschaftliche Maschinenbau , der Motoren -
bau und die Werkzengmaschinenindustrie haben
ebenfalls wieder zahlreiche Einstellungen vor -
genommen . Ferner war das metallverarbei¬
tende Kleingewerbe in den meisten Bezirken
in zufriedenstellendem Maße mit Aufträgen
versehen . Die Entlastung der Berufsgruppe
Metallindustrie betrug im Mai 1328 Arbeits¬
lose .

In der Textilindustrie hat die günstige Be >
schüftigungslage durchweg angehalten , so daß
die Arbeitslosenzahl nochmals um 235 Perso¬
nen vermindert werden konnte .

In der Lederindustrie wurden im württem -
bergischen Hauptbczirk der Lcderfahxikatiou
nochmals Einstellungen vorgenommcn . Auch
die Linoleumindustrie hat ihre Belegschaft ver¬
mehren können . Im lcderverarbcitendeu Ge¬
werbe waren hauptsächlich Tapezierer , Polste¬
rer und Sattler für die Karosseriebrauche ge¬
sucht.

Im Holz- und Schnitzstoffgcwerbe ist in der

O Baden -Baden , 18 . Juni . <Eigencr Bericht
des „Führer ") . In seinen grundlegenden Aus¬
führungen auf der Kreislettertagung in Baden -
Baden am Dienstag führte der

Gauleiter Robert Wagner
u . a . aus :

Als der Führer am 1 . Mai des RevolutionS -
jahres 1933 sein Arbeitsprogramm für die
Wirtschaftsbelebung und die Ueberwindung
der Erwerbslosigkeit verkündete , haben die
Gegner der nationalsozialistischen Bewegung
ihre Zweifel geäußert , ob es gelingen würde ,
dieses Riesenprogramm , das sie in seiner Ziel¬
setzung zwar anerkennen mußten , in die Wirk¬
lichkeit umzusetzen . Allen gegenteiligen Vor¬
aussagen dieser Zweifler zum Trotz ist es
möglich geworden , die großen Arbeitsbeschaf -
fnngspläne Adolf Hitlers : Reichsauto -
bahnen , Stratzenbauten , Wohnungsinstand¬
setzungen, Meliorationen und vieles andere zu
finanzieren , das gesamte Wirtschaftsleben in
Gang zu setzen und die Erwerbslosigkeit von
über 6 Millionen auf 2V- Millionen herunter¬
zubrücken. Einen Wertmesser dieser Erfolge
bildet auch die

Steigerung unseres Volksvermögens in
einem Jahr »m mehr als eine Milliarde .

Heute setzen die gegnerischen politischen
Mächte, der Marxismus , oder richtiger gesagt,
seine intellektuellen Urheber , sowie die reaktio¬
nären politischen und wirtschaftlichen Kräfte
wieder mit ihrer Kritik ein . Sie treten auf
mit der Miene der wohlwollenden Sorge , in
Wirklichkeit in der Absicht , Unsicherheit hervor -
znrufen und das Bertrauen in die Führung
zu zerstören , um auf diesem Wege ihre ver¬
lorenen politischen Positionen wieder zurttck-
zugewinnen .

So sagen sie etwa , die wirtschaftlichen Erfolge
des Nationalsozialismus könnten nie von
Dauer sein. Es sei nie möglich, unsere Roh¬
stoffbasis vom äußeren ans den inneren Markt
zu verlegen . Der Zusammenbruch des Hitler¬
regimes werde aus wirtschaftlichen Gründen
eintreten .

Dem gegenüber können wir heute feststellen,

Sägewerksindustrie , soweit die Werke auf Was¬
serkraft angewiesen sind , keine weitere Besse¬
rung des Beschäftigungsgrades eingetreten .
Gut entwickelt hat sich die Beschäftigung für
die kleineren Ban - und Möbelschreincreien .
In der Möbelfabrikation hat die gute Beschäf¬
tigung in der Stuhlfabrikation und in der
Büromöbelfabrikation angehaltcn . In der
Wohnmöbelindustrte ist die Beschäftigung größ¬
tenteils noch unbefriedigend . Sehr erfreuliche
Besscrungserscheinungen werden aus der süd -
badischen Bttrstenindustrie gemeldet , die lange
Jahre schwer darniederlag .

Im Nahrungs - und Genußmittelgewerbe ist
der saisonmäßige Rückschlag , der nach Ostern
für Bäcker und Metzger aufgetreten ist , wieder
vollständig überwunden . Besonders zu erwäh¬
nen ist die Besserung im Braugewerbe . Auf¬
nahmefähig waren ferner die Konscrvenin -
dustrie und die Schokoladenfabrikation . In der
Tabakindustrie hat eine Zigarrcttenfabrik
größere Einstellungen vorgenommcn ; in der
Zigarrenindustrie dagegen ist die Lage schwan¬
kend geblieben .

Im Bekleidungsgewerbe ist der Bedarf
an Arbeitskräften nach Pfingsten schwächer ge¬
worden . Die Beschäftigungslage hat sich jedoch
so gut gehalten , daß saisonmäßige Entlassun¬
gen im allgemeinen vermieden werden konnten .
In der Schuhindustrie konnte ein Großbetrieb
100 Neueinstellungen vornehmen .

Im Baugewerbe ist infolge Beendigung von
Arveitsbeschaffungsmaßnahmen eine leichte Zu¬
nahme des Arbeitslosenstandes um '338 Fach¬
arbeiter und 300 Hilfsarbeiter eingetreten .

Im Gast - nnd Schankwirtschastsgewcrbe
übertraf die Entlastung die saisonmäßigen Er¬
wartungen . Die Bermittlungszahlen sowohl
für Dauerstellen als auch für Aushilfen sind
erheblich gestiegen. An gut ausgebilöetem

daß wir alle Aussicht haben , der größten
wirtschaftlichen Schwierigkeiten
in1bis2Jahren Herr zu werden . Gewiß
sind diese im Augenblick noch groß . Aber gerade
die große Not unseres Volkes hat uns gezwun¬
gen , nach neuen Lösungen zu suchen , und wir
stehen heute bereits in mehreren Punkten un¬
mittelbar vor diesen Lösungen , die uns instand
setzen werden ,

den Bedarf an wichtigen Rohstoffen im In¬
land entweder selber zn erzeugen oder mit
Hilfe der Wissenschaft vollwertige « Ersaß
zu schassen.

Wenn uns das gelingt , — und es steht außer
jedem Zweifel , daß es uns gelingen wird — ha¬
ben wir nicht nur unerhört große nationalwirt -
schaftlichc Werte unserm Volk zugeführt , sondern
auch das gesamte Nationalvermögen in unge¬
heurem Maße gesteigert . Es steht uns dann
frei , mit dem Auslande die bisherigen Han¬
delsbeziehungen aufrechtzucrhalten , wir wer¬
den auch dann bereit sein, weiter mit dem
Ausland Geschäfte zu machen, aber nur gegen
angemessene Gegenleistung .

Ich möchte hier nur zwei solcher Rohstoffe
herausgreifen : Wolle und Eisenerz .

Wir werden die deutsche Schafzucht , den An¬
bau von Hanf, Flachs und die Verarbeitung
von Ersatzstoffen auf einen solchen Stand brin¬
gen, daß wir «nseren ganzen Bedarf an Wolle
selbst decken können . Was das Eisenerz be¬
trifft, so werden wir nach dem Urteil berufen¬
ster Sachverständiger noch im Lause dieses Jah¬
res imstande sein , das, was wir brauchen , in
Deutschland zu erzeugen.

Es sind dies nichr die einzigen Rohstoffe , in
denen wir uns von der Einfuhr unabhängig
machen können . Es kommt dazu , daß wir tn
der Lage sind , die Ernährung unseres
Volkes aus der eigenen Scholl «
sichcrzustellen.

Von den Gegnern wird immer wieder auf
unsere Währungsschwierigkeiten hingewiesen .
Es wird von einer kommenden Inflation ge¬
sprochen. Auch das ist nur ein Wunsch und da¬

weiblichen Koch - und Scrvterpersonal herrscht
teilweise Mangel . Die Abnahme der Arbeits¬
losenzahl belief sich auf 274 Männer und 371
Frauen .

Im Verkehrsgewerbe boten sich für Kraft¬
fahrer und Ausläufer zahlreiche Vermittlungs -
Möglichkeiten . Die Arbeitslage im Mann¬
heimer Hafen war gebessert .

In der Berufsgruppe Häusliche Dienste hat
das Angebot , an offenen Stellen infolge der
beginnenden Reisezeit etwas nachgelassen .
Trotzdem ist noch Mangel an genügend ausge¬
bildetem Hauspersonal vorhanden.

In der Berufsgruppe Ungelernte Arbeiter
konnten über 1000 Personen wieder Arbeit
finden. Die Bemühungen um Auswechselung
der in den Betrieben vorhandenen, aus der
Landwirtschaft stammenden Kräfte haben sich
hier bereits günstig ausgewirkt .

In den Berufen der kaufmännischen und tech¬
nischen Angestellten hat vor allem die Besse¬
rung der Metallindustrie eine Erleichterung
gebracht .

fliiiHielte Befeonnimqdwngen

Sammlung 1934.
Der GebietSIlihrer der Hitlerlugend in Baden wird

aus Grund der BiindeSratSverordnung vom 15. Februar
1917 Uber Wohlfahrtspsleae und der badischen voll «
zugSverordnuna hierzu vom 24 . Februar 1917 für das
badisch« Staatsgebiet die Genehmigung erteilt , tn der
Zeit von 18 . Juni bis 23 . Juni 1924 ein « Straßen -
sammlung durchzusührcn.

Karlsruhe , den 12. Juni 1924.
Der Minister des Innern .

>' - e''eaeietzIilb verantwortlich : F . Moraller , Karlsruhe

zu ein recht erbärmlicher Wunsch unserer
Feinde , der sich aber glücklicherweise ebenso w« .
uig erfüllen wird . Devisen bilden keineswegs
die Voraussetzung einer stabilen Währung .

Wir können ans alle Fälle bei unserer Reichs¬
mark bleiben und werden bei ihr bleiben. DaS
ganze Volk kann seiner Führung voll und ganz
vertrauen , daß sie eine neue Schädigung der
Sparer und der arbeitenden Schichten durch
eine neue Entwertung der Mark verhüten wird.

Durch die Gerüchtemacheret von einer kom¬
menden Inflation wird hier und da versucht,
die Sparer zu beunruhigen und sie zu veran¬
lassen, ihr Geld von den Kassen zurückzuziehen :
Wenn das Geld im Strumpf oder in der Geld -
kasette verschwindet , so ist bas ein Verbrechen
nicht nur an unserer Wirtschaft , sondern am
gesamten Volk . Der letzte Pfennig muß der
Wirtschaft zugesührt werden , um die Arbeitsbe .
schaffungspläne zn finanzieren . Wo ein bös¬
williges Vorgehen gegen diesen Grundsatz sost -
gestellt wird , muß unbarmherzig vorgegangen
und diese Verbrecher am Volk öffentlich ge¬
brandmarkt werden .

Wie Staatssekretär Reinhardt kürzlich
mitgeteilt hat , wird es uns in den nächsten
zwei Jahren gelingen , die Erwerbslosigkeit in
Deutschland völlig zu beseitigen . Um unser
Teil zur Verwirklichung dieses Zieles betzu¬
tragen , ist es notwendig , gründlich zu über¬
prüfen , ob überall das Erforderliche geschieht .
Die Parteistellen müssen sich mit den Unter -
nehmern ins Benehmen setzen , sich mit ihnen
beraten und aufklärend wirken . Ohne eigen -
mächtiges Eingreifen in die Wirtschaft müsse»
böswillige Kräfte scharf auf ihre Pflichten ver¬
wiesen werden . Weiter ist

der Schwarzarbeit nach wie vor große
Aufmerksamkeit zu widmen . In den amt¬
lichen Erwerbslosenziffern sind viel mehr
Schwarzarbeiter enthalten , als man ge¬

wöhnlich annimmt .
ES muß weiter geprüft werden , ob nicht

mehr großstädtische Erwerbslose , insbesondere
junge und unverheiratete , für die Landarbeit

Voll Harken Glaubens an die Arbeit !

Säule»« R»t « t Wagner m den Mlslettern
SufunftMt Ausblicke - Ueberwindung der Wirtschaftsnvt - Erzeugung wichtiger im Anland

^ . ..

Fußwohl . .lut ]hrem Fuß wohl
ein eßegantet, orMopädiscJmu

sstoianLl - Herren - Schuh

1«

ioUuuft
Karlsruhe Kaiserstraße 108
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„
Das natiomlWaWM DruWlant als

Faktor - es euroMchra Friedens
"

Die Rede des Steichsmintsters vn.Goebbels ln Warschau

herangezogen wenden können . Ich mutz auch
immer wieder auf meine alte Forderung zu¬
rückkommen, alles zu tun , um möglichst
viele Halbbauern zn Voll¬
bauern zu machen. Erst wenn wir
die Volkswerte fördern , sie blutsmäßig er¬
halten und anfarte », indem wir den Boden¬
ertrag steigern , verwirklichen wir den Natio¬
nalsozialismus . Dieses in unserer Wcltan .
schauung begründete Ziel muß über allen Er¬
wägungen stehen. Der Frage der weiblichen
Arbeitskräfte , dem Doppclvcrdicncrtum und der
Leistung von unbegründeten Ucbcrstnndcn
muß wieder größere Beachtung geschenkt wer -
den . Häufig werden Jugendliche zur Arbeit
herangczogen , wo dies nicht gerechtfertigt und
oft auch ungesetzlich ist .

Die Partei muß sich in der nächsten Zeit
wieder in verstärktem Maße der Arbeitsbeschaf¬
fung zuwenden . Sie muß unsere Ideen auf
die Wirtschaft übertragen ^ Sie muß in neue
Aufgaben hineingestcllt werden , um alle Kräfte
in Fluß zu bringen für den nationalsozialistl -
schen Aufbau .

Der Gauleiter erörterte weiter die
Ausgaben der politischen Propaganda .

Diese muß einheitlicher und einfacher gestaltet
werden und jede Zersplitterung vermeiden .
Wir müssen uns an das Gemüt und das Herz
des Volkes halten . Nie dürfen die entscheiden¬
den Schicksalsfragen unseres Volkes aus dem
Auge verloren werden .

Ich bin felsenfest überzeugt , daß wir uns in
allen Fragen politischer und wirtschaftlicher
Art durchsetzen werden . In diesem Sinne bitte
ich Sie , voll starken Glaubens , unzerstörbaren
Willens und mit Opserfreudigkcit an die Ar »
beit zu gehen.

Der Gebietssührer der HI . Friedhelm
Kemper

betonte die starke Verbundenheit zwischen der
alten Garde der Bewegung und deren Kämp¬
fergeist mit der jungen Garde der HI . Die
Bindungen zwischen der Parteiorganisation
und der HI . seien noch stärker gefestigt worben .
Die Hitler -Jugend sei sich ihrer Aufgabe be¬
wußt , den Nachwuchs für die politische Füh¬
rung zu stellen. Nach den letzten Zählungen
seien

heute 196 000 Jungen und Mädel in der
badischen Hitlerjugend znsammcngesatzt

gegenüber 8 00(1 zu Beginn des Jahres 1933.
Die Führerschulung der HI . werde seit drci -
viertcl Jahren so dnrchgeführt , daß sie mit der
weltanschaulichen Linie der Partei vollkommen
übereinstimme . Ilm die gemeinsame Schulung
noch enger zu gestalten , schlage er Führerta -
gungen im Kreis und allgemein im selben Be -
reich vor , auf denen auch die Führer der HI .
vertreten seien , um das kameradschaftliche Ver¬
hältnis zwischen der politischen Organisation
und der HI . noch mehr zu heben.

Der Gebietssührer kam ferner auf den
Staat -sjngcndtag zu sprechen , der jeweils
für die Samstage vorgesehen sei und dessen Ge¬
nehmigung durch die Reichsunterrichtsverwal¬
tung in Kürze zu erwarten sei .

Wir wollen , so schloß Friedhelm Kemper,
die Jungen hincinstellen in den Marschtritt der
Generationen . Der kleinste Jnngvolkpimpf muß
wissen , wofür wir marschieren . Der Ruf heißt :
Deutschland heute , Deutschland morgens Deutsch¬
land in alle Ewigkeit!

UnterrichtSminister Dr . Wacker
erläuterte kurz Sinn und Bedeutung des Staats¬
jugendtages . Gelegentlich deS Besuches von
Reichsminister Rust habe sich ergeben, daß dieser
in der Idee des StaatsjugendtagcS einer Auf¬
fassung mit der badischen Unterrichtsverwaltung
sei . Der Samstag der Staatsjugend solle sowohl
den Schülern wie den Lehrlingen voll zur Ver¬
fügung stehen . Der Sonntag gehöre dann der
Familie ; damit werde gleichzeitig den Kirchen
die Gewähr gegeben , daß die Jugend den Gottes¬
dienst besuchen könne .

Stabslciter Röhn uüd GauorganisationS --
amtslciter S ch w ö r e r gaben ins Einzelne ge¬
hende Richtlinien zur Teilnahme des Gaues Ba¬
den am diesjährigen Rcichspartcitag , für den 10
badische Sonderzüge eingesetzt werden . Vor dem
Rcichspartcitag sollen noch mehrere Appelle,
darunter ein Gauappell am 11 . Juli angesctzt
Werden .

Der Gauamtsleitcr der KriegSopferversov-
gung, Pg . Weber , wies daraus hin , daß durch
die kommende Neuregelung der Kriegsopfer-
Versorgung endlich den Kämpfern des Welb-
krieges, die an der Front ihr Leben ein¬
gesetzt und schwere gesundheitlicheSchäden davon¬
getragen hätten , die Möglichkeit gegeben werde,
am Ausbau des Staates mitzuhelfcn , indem
ihnen in weit größerem Maße als bisher Ar¬
beitsplätze angewiesen würden .

Die Leiterin der NS - Frauenschaft des Gaue -
Baden , Frau B ö g l i , unterstrich die Notwen¬
digkeit einer engen Zusammenarbeit zwischen
der Frauenorganisation und der politischen Lei¬
tung . Die Rcdncrin bezeichne '

. ,: die besonderen
Aufgaben der Frau im nationalsozialistischen
Deutschland . Uebcrall da , wo Hilfe gespendet
werden solle , würden Franenhünde und Franen -
herzen gebraucht . Zur Führung innerhalb der
Frauenschaft kämen nur Frauen in Frage , die
ihre Opscrwilligkcit und Treue in der Ver¬
gangenheit bewiesen hätten . Der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung komme in allen
Frauenverbändcn das Primat zu .

* Warschau , 13 . Juni . In seiner Rede , die
Reichsminister Dr . Goebbels vor der
Jntellektuellev - Union (Warschau ) . über öaS
Thema „Das nationalsozialistische Deutschland
als Faktor des europäischen Friedens " gehal¬
ten hat , führte er u . a . folgendes aus :

Es ist nicht leicht, das politische Phänomen
des Nationalsozialismus , dem Deutschland seine
neue Gestalt verdankt , vor einem Kreise aus¬
ländischer Zuhörer erschöpfend darzulegen .
Wenn ich trotzdem den Versuch dazu unter¬
nehme , so aus dem Bewußtsein heraus , daß
ohne Kenntnis nationalsozialistischer Anschau¬
ungsweise das moderne Deutschland nicht ver¬
standen werden kann . Ich tue cs mit aufrich¬
tiger Dankbarkeit gegen meine Gastgeber , die
mir die Möglichkeit dazu bcreitstcllen . Das
Reich ist mit der Idee des Nationalsozialis¬
mus eine so enge form - und sinngcbundenc
Verflechtung eingegangcn , daß beide nur in
Einem und das Eine ohne bas Andere nicht
mehr denkbar erscheinen.

Denn der Nationalsozialismus ist eine
typisch deutsche Erscheinung , gebunden an
deutsche Charakter - und Blutseigenart , an
deutsche Geschichte , hervorsteigend ans der
Vergangenheit , die Gegenwart gestaltend
und in die Zukunft hineinweiseud .

Nichts wäre irrtümlicher als anzunehmen . der
Nationalsozialismus als geistige Erscheinungs¬
form sei von dem Ehrgeiz besessen , das Feld
seiner Tätigkeit über die Grenzen des Reiches
hinaus zn verlegen und über den von den
politischen Gegebenheiten gezogenen Rahmen
eine geistige Expansionspolitik zu betreibe » .
Er begnügt sich bewußt mit der Lösung der
Aufgaben , die ihm im Reich nach innen und
nach außen gestellt sind .

Der Minister setzte sich dann mit dem Wesen
der n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e n Revolu¬
tion , ihrer Dynamik , ihren Methoden und
ihrem Ergebnis auseinander . Er hob dabei
hervor , daß es in Deutschland niemals eine
Regierung gegeben habe , die sich so wie die
nationalsozialistische auf ihre Uebereinstim -
mung mit den breiten Volksmasscn berufen
konnte- - was dnrch die 92prozentige Mehrheit ,
die bei den Wahlen am 12 . November 1933
erzielt wurde , unterstrichen werde .

Der Reichsminister fuhr fort :
' Das muß betont werden , um eine Verstän¬

digungsmöglichkeit zwischen dem neuen auto¬
ritären Deutschland und seiner vielfach demo¬
kratischen Umwelt zu schaffen . Volk und Negie¬
rung in Deutschland sind eins . Der Wille des
Volkes ist der Wille der Negierung und um¬
gekehrt . Der moderne Staatsaufbau in Deutsch¬
land ist eine Art veredelter Demokratie , in der
kraft Mandates des Volkes autoritär regiert
wird , ohne daß die Möglichkeit gegeben ist,
durch parlamentarische Zwischenschaltungen
den Willen des Volkes nach oben hin zu ver¬
fälschen und unfruchtbar zu machen.

Der Sinn der Revolution , die wir gemacht
haben , ist die Volkwerdung der deutsche »
Nation .

Ihr ausgesprochener Charakterzug liegt im
Willcnsmäßigen . Sie war ein Aufstand der
Entschlossenheit gegen die politische Erschlai -
fung . Mit Vertrauen und fester Zuversicht
schaut das deutsche Volk heute in seine Zukunft .
An die Stelle einer zermürbenden Schlaffheit ,
die vor dem Ernst des Lebens kapitulierte , die
ihn nicht wahr haben wollte oder vor

_
ihm

flüchtete , trat jene heroische Lebensauffassung ,
die heute ganz Deutschland durchdringt , die

* Berlin , 13 . Juni . Nach längerer Vcrhand -
lungsdauer verurteilte die Vierte Große Straf¬
kammer des Berliner Landgerichts am Mitt¬
woch den Leiter der „Jnlandsbank A .- G .

",
Max K u n e r t, wegen Betrugs in zwei Fällen
zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverlust .

Kunert , der zu den Großschiebcrn der Ver¬
gangenheit gehört , hat schon häufig im Mittel¬
punkt sensationeller Prozesse gestanden . Gro¬
ßes Aufsehen erregte cs , als er seinerzeit
während eines Kampfes mit der Opposi .' ions -
gruppe eines Jndustrickvnzcrns dnrch einen
„Vertrauensmann " Akten der Staatsanwalt¬
schaft stehlen ließ , aus denen sich seine Vorstrm
fen ergaben . Die Akten hat Kunert später wie¬
der , nachdem alle belastenden Stellen daraus
entfernt morden waren , in den Geschäftsgang
der Staatsanwaltschaft zurücklancicrt . Die
Sache kam jedoch trotzdem heraus , und Kunert
floh nach Paris . Frankreich lieferte ihn je¬
doch aus , und es kam zu einem aufsehcnerrc -

dcn Bauern begleitet , wenn er die Pflugschar
durch die Ackerschollen zieht , die dem Arbeiter
Sinn und höheren Zweck seines schweren Da¬
seinskampfes znrttckgcgeben hat , die den Ar¬
beitslosen nicht verzweifeln läßt und die das
grandiose Werk des deutschen Wiederaufbaues
mit einem männlich anmutenden Rhythmus er-
fiillt .

Das wirkt sich auch , selbst für das Auge des
flüchtigen Beobachters sichtbar, auf ' dem Ge¬
biete der Wirtschaft aus . Tie Klassen¬
gegensätze, die Deutschland ehedem zerrissen
und jede politische Formung seines Lebens¬
willens unmöglich machten, sind überwunden
und haben dem Begriff einer in sich geeinten
schaffenden Volksgemeinschaft Platz machen
müssen. Tic Nation hat sich in nüchterner
Entschlossenheit an ihre Arbeit gemacht. Die
Illusion , daß, wo die Not am größten , auch die
Hilfe am nächsten sei , ist der Uebcrzeugung ge¬
wichen, daß Deutschlands Schicksal nur in sei¬
nem eigenen Lebens - und Gestaltungswillcn
liegt .

Dr . Goebbels schilderte darauf in großen Zü¬
gen die grandiose Aufbauarbeit der vergange¬
nen 17 Monate . Er setzte auseinander , wie

der autoritäre Staat sich als ehrlicher Mak¬
ler zwischen wirtschaftlich Starken und
wirtschaftlich Schwachen einschaltcte nnd

die Klaffen auslöstc ,
ohne die Jntcrcssengcgeusätzc zu bagatellisieren
oder außer acht zu lassen. Er legte Zeugnis ab
von der Würdigung , die die Arbeit als solche
heute in Deutschland erfährt , und sprach von
dem unmöglich scheinenden Wunder , das den¬
noch im Kampf gegen das lähmende Problem
der Arbeitslosigkeit in heiliger Hingabefreudig¬
keit möglich gemacht worden sei . Dr . Goebbels
schloß diesen Teil seiner Ausführungen mit
der Frage : Wenn es richtig ist , daß eine Regie¬
rung nur nach ihren Erfolgen gewertet wer¬
den darf , und daß die Geschichte ihr Urteil
nicht nach Motiven und Absichten, sondern nur
nach Taten und Leistungen ausspricht , ist cs
dann vermessen, wenn die Regierung der na¬
tionalsozialistischen Revolution den Mut hat ,
sich heute schon diesem höchsten Urteilsspruch
zu stellen?

lieber das

Verhältnis der nationalsozialistischen Revo¬
lution zur Kunst

äußerte sich der Minister u . a . wie folgt :

Wie tief und ehrlich die Sorge ist , die das
neue Deutschland dem Gcistigschafscndcn ent -
gcgcnbringt , das beweisen kulturelle Großtaten
wie die Gründung der Reichskulturkammer , der
Bau des Hauses der Deutschen Kunst , die um¬
fassenden Baupläne für Berlin und München ,
die großzügige Ucbernahme einer Reihe reprä¬
sentativer Theater in die Hand des Staates ,
das neue Schriftleiter - und Thcatergesetz , die
tatkräftige Fürsorge , die die nationalsoziali¬
stische Regierung dem Film angedeihen läßt ,
um nur einiges zu nennen . Das alles sind Be¬
weise einer Vergeistigung auch unseres poli¬
tischen Lebens , die in der deutschen Vergan¬
genheit sowohl vor als auch nach dem Kriege
ihresgleichen suchen .

Der Minister beschäftigte sich anschließend mit
der

Jnbensrage .
Man vergegenwärtige sich, so erklärte er , daß
vor unserer Machtübernahme die Inden in
Deutschland das ganze geistige Lebe» maßgeb -

gcnden AktcnschiebungSprpzeß der mit der Ver¬
urteilung Kuncrts zu drei Monaten Gefängnis
endete .

Im Zusammenhang dalnit kam ein Schie-
bungsprozcß in Gang . Kunert hatte mit einem
gewissen Salomon Dunkelblum Schicber -
geschäftc über Polen , Italien , Frankreich , die
Tschechoslowakei und Holland in Alt - und Nen -
bcsitzanlcihe gemacht. Nachdem Kunert , der sich
über ein Jahr lang in Süddcutschland verbor¬
gen gehalten hatte , verhaftet werden konnte,
erhielt er zweieinhalb Jahre Znchhaus und
10 009 RM . Geldstrafe . Diesmal war er angc -
klagt weil er als Leiter der „Jnlandsbank A .-
G .

" während der Jahre 1930 und 1931 mehreren
Kunden ivcrtvolle Pfandbriefe der mit ihm
in Verbindung stehenden „Nccdcrländischcn
Grondkrcdit - Bank " verkauft hat . Außerdem
hatte er einen Hauslehrer , der bei ihm be¬
schäftigt war , um eine erhebliche Summe ge¬
schädigt .

lich beeinflußten , daß sie über den Großteil des
im Lande investierten mobilen und immobilen
Kapitals verfügten , daß sie Presse , Literatur ,
Bühne und Film absolut und uneingeschränkt
in der Hand hatten , daß sie in großen Städten ,
wie beispielsweise Berlin , manchmal 78 Proz .
des gesamten Aerzte - und Juristenstandes stell¬
te», daß sic dnrch übermäßige Zinsfordcrungen
die Landwirtschaft an den Rand des Ruins
brachten , daß sie die öffentliche Meinung mach¬
ten , die Börse maßgeblich beeinflußten , das
Parlament nnd seine Parteien unter ihrer
Obhut hatten , dabei nur 0,9 Proz . der Bevöl¬
kerung waren , und man wird verstehen , daß
die Gegenwehr dagegen geradezu zwangsläufig
war .

Auch in bezug aus das jüdische Problem ha ,
ben wir die Wahrheit nicht zu scheuen . Wir
möchten aber wünschen und hoffen , daß der ehr¬
liche Kamps um die Wahrheit nicht von vorn ,
herein vergiftet wird dnrch Grcuelmärchen und
manchmal fast grotesk aumutcndc Emigranten¬
lügen , die einer objektiven Prüfung nicht im
mindesten Stand zu halten vermögen .

In dieses Gebiet gehört auch die Unterstel¬
lung , der Nationalsozialismus verfolge die
Absicht , durch skrupellose Propaganda die Sy¬
steme anderer Völker zn untcrhöhlcn und
ihnen Gefahr zu bringen . Wir sind in unserer
praktischen Arbeit so sehr mit innerdeutschen
Problemen beschäftigt, daß es uns an Zeit und
Anlaß fehlt , über die Grenzen unseres eigenen
Landes hinaus eine mehr oder weniger mysti¬
sche Weltmission zu übernehmen . Wir haben

als junge Deutsche Achtung vor w
dem anderen Volk , das sich seinem
Charakter und seinen Ausgaben
gemäß im Aneren einrichtet.

Wir respektieren seine Ehre und sein Sclbstbe -
wußtsein . Der Nationalsozialismus hat
keine internationale Sendung im
aggressiven Sinne zu erfüllen . Wäh -
reud der marxistische Kommunismus von der
Absicht beseelt ist, anderen Völkern und Na¬
tionen seine Ideologie aufzuzwingen , um sie
damit in den Prozeß einer internationalen
Weltrcvolntion hineinzuziehen , respektieren
wir die Eigenart jedes Volkes und glauben ,
daß nur auf der Basis eines solchen Verständ¬
nisses eine dauerhafte europäische Zusammen¬
arbeit gewährleistet ' werden kann . Damit ist
auch unserer festen Ileberzeugung nach der
Weltfrieden am besten gesichert.

Sie VerWndiWNSmit Polen,
vor dessen geschätzten Vertretern zu reden ich
heute die Ehre ^ habe, ist ein Beweis dafür , daß
es Adolf Hitler und seiner Regierung ernst
ist mit einer auf weite Sicht betriebenen Ver¬
söhnung der Volker und einer Nebcrbrückung
der Gegensätze, die Europa nahe an den Rand
des Zusammenbruchs getrieben haben . Auch
unser Austritt ans dem Völkerbund und das
Verlassen der Abrüstungskonferenz stand zu
dieser Bereitschaft nicht im Gegensatz. Verhan -
dein und arbeiten kann eine chrlicbcnde Nation
nur mit Mächten , die ihr ihre Ehre lassen und
den Stand gleicher Berechtigung cinräumen .
Die Ehre ist ein Faktor im internationalen
Völkerlebcn , der nicht nach Belieben zu- oder
abgcsprochen werden kann . Und cs ist nur
ein Beweis für die Aufrichtigkeit , mit der wir
die Ehre nnd den nationalen Lebenswillen an¬
derer Völker achten, wenn wir unsere Ehre
und unseren nationalen Lebenswillen von an¬
deren Völkern in gleicher Weise geachtet wissen
wollen . Verdient ein Volk , das nach einem
verlorenen Kriege und schwersten Erschütte¬
rungen moralischer , wirtschaftlicher und politi¬
scher Art sich ivicdcr auf seine eigene Kraft be¬
sinnt , in einer Riesenanstrengung den Verfall
aufzuhalten versucht, kein Opfer scheut , um
seinen eigenen Haushalt in Ordnung zu brin¬
gen , nnd cs dabei weder an Mut noch an Fleiß
schien läßt , die Verachtung und die abweisende
Kälte der übrigen Welt ?

Muß nicht vielmehr diese übrige Welt jeden
Versuch begrüßen , der mit neuartigen Me¬
thoden an die Lösung der großen Zcitprobleme
herangcht ?

Die Welt wird die Antwort auf diese Fragen
nicht schuldig bleiben dürfen . Deutschland
wartet auf diese Antwort : und mit ihm war¬
ten alle Völker , die , der Phrase und des Zan¬
kes müde , von ihren Staatsmännern mit Recht
verlangen , daß dem so maßlos geguälten , aus
tausend Wunden blutenden europäischen Erd¬
teil endlich seine innere Ordnung nnd der von
allen so heiß ersehnte Frieden znrttckgcgeben
wird .

Waö Deutschland betrifft , so ist es bereit , auS
tiefster Ueberzeugung a» diesem edlen Werke
mitzuarbciten . Immer noch hält es seinen
ehemaligen Feinden , von denen es nur wün¬
schen kann , daß sie einmal seine Freunde wer¬
de » mögen , die offene Hand entgegen .

Die Welt fragt voll banger Besorgnis : Wann
wird iu diese Hand eingeschlagcn?

Eine Aer-e -er Eystemzeit
2 Mn Gefängnis für Srvßfchleber Kunert
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